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runs abzeıichnete. Nur dUus Koalıtionsrücksichten stimmten Fall erachtet das protestantısche (Gremıium eıne aktıve een-
dıe Sozlalısten afür, daß Euthanasıe auch weıterhın PTINZI- dıgung des Lebens des Neugeborenen als zulässıg.

ber auch nıederländıschen Katholiken ist dıe Auffas-pıe strafbar bleibt ehr WAaT den gegebenen polıtı-
schen Verhältnissen nıcht erreiıchen. DIe Christdemokra- SUuNg verbreıtet, Euthanasie So In bestimmten Fällen nıcht
ten en sıch beım Prinzıp durchgesetzt, dıe anderen be1l straftbar SseIN. Am stärksten trıtt hıer der katholische Rechts-
der praktischen Handhabung, wıird dıe Jetzt parlamenta- anwalt SUutorius In den Vordergrund. ETr macht sıch
risch beschlossene egelung ironısch kommentliert. einen Namen als Verteıidiger VON Arzten, dıe SCH ıhrer
Es auf, daß dıe 1SCANOTeEe dıe „Schu für dieses lıma be1 der aktıven Lebensbeendigung In dıe Mühlen der
auch be1l den nıederländıschen Chrısten suchen. S1e edau- Justız geraten SINd. Seiner Auffassung nach verteldigt CI

CIN daß CS den Chrısten nıcht gelungen sel, gemeiınsam eiIne Überzeugungstäter, „Menschen, dıe Dbewußt AaUus (Gründen
are Stellungnahme In der Offentlichkeit artıkulieren. das Gesetz übertreten, dıe für S1e wichtiger Sınd als der (Ge-
Tatsächlic hıeß eCs schon In dem Bericht „Euthanasıe und horsam gegenüber dem (Gesetz‘‘. Sutor1us, der erst als Hr-
Pastoral“ der Synoden der beiıden ogroßen reformıierten Kır- wachsener katholisch wurde, hält aktıve Lebensbeendigung
chen der Nıederlande (Hervormde erk und Gereformeer- In bestimmten Fällen für erlauDbt, we1l eın Arzt in einer Not-

sıtuatıon mıt einander wıderstreıtenden ichten konfron-de Kerken) VO 19806, dıe Entscheidung, das eigene en
beendigen lassen, sSe1 In bestimmten Fällen verantwortbar. tı1ert werden könne
nlängst wurde diıeser Standpunkt 1m Bericht „Pastoral und Pro-Ife-Urganıisationen bezeichnen den nıederländıschen
ethısche Fragen 1m /usammenhang mıt der Behandlung Kompromı1ß In Sachen Euthanasıe als eıne Orm VON Schein-
Neugeborener mıt schweren Behıinderungen des Gremıiums gesetzgebung, da dıe Strafbarkeı 11UT deklamatorischen (Cha-
für pastorale Zusammenarbeıt wıederholt, 1ın dem dıe Her- rakter habe Die Staatsanwälte, dıe Oberstaatsanwälte un
vormde Kerk, dıe Gereformeerde Kerken und dıe Lutheri1- ScCHhl1e  IC dıe Rıchter mMUsSsSen In den konkreten Fällen über
sche Kırche der Nıederlande vertreten SINd. dıe Eınleitung eInes Strafverfahrens DZw über das TaiIma
Dieser Bericht Sschl1e selbst aktıve Lebensbeendigung be1l entscheıden. Angesichts der breıten Akzeptanz der Lebens-
Menschen ohne eigenen ıllen nıcht dU:  N Er versucht QauTfzu- beendigung bestimmten Bedingungen In der nı]ıeder-
weılsen, daß Arzte und Eltern be1l Neugeborenen mıt schwe- ländıschen Gesellschaft könnte dıe Rechtsprechung dazu
IcnıH Behıinderungen mıt „unmöglıchen Entscheidungen“ ne1gen, dıesen gesellschaftlıchen Gegebenheıten echnung
konfrontiert seın können: Unmittelbar be1l der Geburt muß tragen. Es bleibt VOI em dıe rage O  en für WC  — INa  —

oft arüber entschıeden werden, W1e und In welchem Um- sıich letztlich mıt der Jetzt getroffenen egelung entschıeden
fang behandelt wiırd. wobel manchmal erst später eutlic hat für den wehrlosen Patıenten., den Menschen In Not oder
wırd, daß diese Entscheidung falsch Wal un INa  — gal nıcht doch mehr für den Arzt ın einer schwierigen Sıtuation.
mıt der Behandlung hätte beginnen dürfen In einem olchen John Backbier/Joep OUFILS

Fıne gute Wahl
ans]Öörge oge wIrd Bıschof VO  > asSe

Die Wahl des uUuen ischofs Vo ASe fand AU. zweı Gründen auch Jenseits der
Schweizer Grenzen große Beachtung: egen des IM weltkirchlichen Vergleich fast eIn-
maligen Wahlrechts ähnlic geht Man SONS. AUr noch IıIm Bistum an Gallen vor) und
sCch des Porzellans, das VOo  \ Rom In der Schweiz seinerzeıt UNc. die Ernennung VvVon

olfgzang Haas zZU. Bischof VO.  - Chur zerschlagen wurde. Mıiıt ansJörg ogZe hat das
größte Schweizer Bistum Jetz einen Bischof, der für Kollegialität Un pastorale Sensibi-
Iıtät steht. Die Wahl bzw. Ernennung wurde fast urchweg begrüfit.

Am anuar 1994 hat das Domkanpıtel des Bıstums ase Westschweizer Bıstums ernannt Der einNzZIge Miıßton be1l dıiıe-
den Berner Pfarrer und an ans]Jörg oge AUS einer VO  e SCI1 Bıschofsbestellungen Wäadl, da dıe Diözesankonferenz
ıhm sorgfältig erarbeıteten Lıste 7U Bıschof des AUS der Liste des Domkapıtels einen Namen gestriıchen hat,
rößten Schweizer Bıstums ewählt, anuar hat Jo- und 7Z7W al ausgerechnet Rudolf Schmid, den angesehenen
hannes Paul I1 diese Wahl bestätigt. Gleıichzeıntig wurde der Regjionaldekan für den Kanton I uzern und irüheren Profes-
Leiter des Priestersemmnars des Bıstums ausanne, enTt und SOT für es LTLestament der Theologıischen IO
Freiburg, Pierre Burcher, DA We1l  1SChO des rößten Cuim (heute der Hochschule Luzern)
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Im Bıstum ase wırd der Bıschof aufgrun des Konkordates stätigen und eın Fehler 11UT elıner nstanz eın rgebnıs
zwıischen dem eılıgen uhl und den Kantonen Solothurn, noch nıcht gefährdet.
ern und Zug VO 26 März 1928, dem In der olge dıe ÜDTrI1- Ausschlaggebend für das gute rgebnıs der Jüngsten Bı1ı-
SCH der heute 10 Bıstumskantone beigetreten SInd, VO schofswahl dürfte die umsıchtige und sorgfältige Wahlvorbe-
Domkanpıtel AUS dem Diözesanklerus freı gewählt. Miıt der reıtung WG das Domkanpıtel und se1ıne vorbıldliche Irans-

„Inter praecıpua" VO /.Maı 1828 hat Leo XIl das PaICHZ geworden sSeIN. Kurz nach der päpstlıchen Annahme
konkordatsrechtlich gesicherte Bıschofswahlrecht auch Ka des Rücktritts VO Bıschof Otto Wüst, der Oktober
chenrechtlic Destätigt. Im Exhortationsbreve VOoO CD- 1993 ın Ta Ist, hat das Domkanpıtel alle Kathaoli-
tember 1828, das VOI seinem TIa den tänden (Kantonen) ken und Katholikinnen des Bıstums aufgerufen, sıch Z be-
unterbreıtet worden Waäl, ermahnte aps LeO XIL dıe 1Dom- vorstehenden Wahl des CeuUEeNn 1SCHNOTIS außern; el
herren, be1l der Bıischofswahl Kandıdaten in Betracht 71e- nannte CS selber schon eiıne el VOIN Anforderungen, dıe
hen, dıe S1e als dıe „würdıgeren“ und G dıe Kırche nützlı- eın Bıschof VO ase heute erTtTulien MUSSe DEr Bıschof
cheren“ eiunden und VO denen S1e sıch VOT dem elerl1- VO ase muß erfahren se1in In den wesentlichen Bereıichen
chen Wahlakt dıe Gewıißheıt verschafft aben, dalß S1e auch kırchliıchen Lebens au kırchlicher (jemeımnschaft In
„der Regierung nıcht mınder genehm“ sınd („gubern10 einem pluralıstıschen Umfeld DIienst Mıtmenschen
et1am MINUS gratos 11O1M esseH). Verkündigung (Jottesdienst. Da der Biıischof VO asel dıe

DIiözese nıcht alleın leıten kann, muß ähıg se1nN, 1mM eam
UOrdıinarıat, aber auch mıt selinen Miıtarbeıiterinnen und

Eın Verfahren bewährt sıch allem Miıtarbeıtern 1mM SAaNZCH Bıstum zusammenzuarbeıten. Der
Bıschof muß en se1n Tür dıe Okumene. Dem Bıschof muß
CS e1in nlıegen se1N, se1ine Verbundenheıt und /Z/usammen-Das Domkanpıtel hat In der olge eine Sechserlıiste arbeıt mıt den achbar-Diözesen und mıt UWUNSESETEETI: Weltkir-sammengestellt und unmıiıttelbar VOT dem Wahlakt der DI- che pflegen Unsere Kırche und In iıhr der HGE Bı-Öözesankonferenz, dıe heute AUuSs J© WEe1 Abgeordneten der SC VO ase soll In eiıner Zeıt des MDTrUuCAS ZeichenBıstumskantone gebilde WIrd, unterbreiıtet. Dıiese hat ihre des auDbDens und der oflfnung setzenMeınung In ezug auf dıe Genehmheıit bZzw Nıchtgenehm-

heıt der Kandıdaten vgeäußert, daß dıe Vertretungen
der beteılıgten Kantone dıe AdUus iıhrer I® nıcht genehmen Eın seiner Aufgabe gewachsenes DomkanpıtelKandıdaten gestriıchen aben: wurde eın andıda VO der
einfachen enNnrner der Kantonsvertretungen gestrichen,
galt als wahlunfähig. Letztmals gestrichen wurden 1906 DIiese Umfrage, der sıch S5581 Personen mıt 1463 ınga-
ZWEeI1 Kandıdaten und In den seıtherıgen vIier ahlen keıne ben beteıulıgt hatten, wurde sorgfältig ausgewertel, über
mehr. Schwerpunkte der Umfrage-Ergebnisse soll dıe OÖffentlich-

keıt noch informıert und dann sollen dıe Brıefe, weiıl dasOb VO der Konsultationspflicht des Domkapıtels auf eın Domkanpıtel VO Dıskretion gewährleıisten wiıll, vernıchtetAusschlıießungsrecht der Diözesankonferenz gescChlossen werden. In einer ersten Übersicht tellte der Pressesprecherwerden kann bzw ob das Streichungsrecht eın Gewohnheits-
recht ist, ist In der staatskırchenrechtlichen Lıteratur des Domkapıtels, der VOT kurzem 7U Professor für Kır-

chengeschichte dıe Theologıische der OCASCHNU-strıtten. Weıl in ezug auf dıe Mıtwırkung der Diıözesanstän-
de Jjedoch keine Einzelheıiten festgelegt SInd, kann CS schon le Luzern gewä  © arkıs Rıies, als auffallend häufig DE,

nannte rwartungen und Wünsche heraus: „Pastorale Br-Rechtsfragen Konflıkten kommen. eute muß CS fahrung; Führungsqualıtäten, Fähigkeıt ZUT IntegrationKonflikten kommen, WE dıe staatlıche Erklärung eiıner auseinanderstrebender Rıchtungen, glaubwürdıger ertre-Nıchtgenehmheıt nıcht einsichtıg begründet werden kann.
ter der Ortskırche In Loyalıtät gegenüber aps und Weltkir-Daß dıe Bestätigung der Wahl MUTC Johannes Paul I1 und

das en auch dıe Vorbereıtung dieses Geschäftes NTe dıe che, fundıerte theologische Kenntniısse verbunden mıt fe-
SsSTtem (Glauben und echter Spiırıtualıtät, E1ıgnung ZUT Begle1-Kurıe rasch erfolgte, hat SEeW1 auch mıt den schmerzlı-

chen Churer Erfahrungen (un, VOI em aber mıt der Lung VO Seelsorgerinnen un deelsorgern, ökumeniısche
Dıalogbereıitschaft, Basısnähe und Offenheıt Tür dıe Jugend,Qualıität des jetzıgen Apostolischen Nuntius In der Schweıiz,

Erzbischof Karl-Josef Rauber, der als Delegierter des Pap- Teamfähigkeıt SOWIE Bereıtschaft ZUTr effizıienten Zusam-
menarbeıt mıt den anderen Bıschöfen

STEeSs In den Churer Wırren schweIızerıische E1ıgenarten ken-
NCN-, WECNN nıcht schätzen elernt hat Bemerkenswert sel, dalß Miıtarbeiter und Miıtarbeıiterinnen
DDa dıe üngste Bıschofswahl em eiıner allgeme1- 1mM kırchlichen Dienst Belastbarkeıt, Spirıtualität, Integra-
IMS  S Zufriedenheit ausgefallen Ist, 1st nıcht zuletzt mıt der tiıonsfähıigkeıt und Bereıutschaft ZUI Teamarbeıt In den VOrT-
breıten Verteijulung der Kompetenzen verdanken. Die ergrun stellen, während Laıen den Hauptakzent äufiger
Miıtwirkung VO Domkanpıtel, Diözesankonferenz und e1ılı- auf pastorale Erfahrung und Basısnähe egen Nachdenklıch
SCIM mıt unterschiedlichen Kompetenzen hat ZUT Fol- stiımmen muß der Sachverhalt, daß ungefähr e1in ecAste der
BC, dalß unterschıiedliche Instanzen wählen, prüfen und be- ıngaben und ZW al durchwegs VO  —_ Laıen sıch VO der
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überraschende Entsche1d ist offensıichtlıch In einerenrheı der ıngaben eutlic untersche1ı1det, daß CT: als
eigene Gruppe betrachtet werden muls3; diese ordert einen terschiıedlichen Gewichtung der einzelnen Kandıdaten Urc.

dıe Stände begründet. Er ist auf demokratischem WegBıschof, „dem dıe kırchliche Dıszıplın das TSte nlıegen ist
und der entsprechende Verordnungen erläßt und S1e urch- stande gekommen und darf keıinesfalls qals Miıßtrauensbewels
setzt  .. oder als IC der tradıtionell Bezıehungen zwıschen
An sıeben ganztägıgen Sıtzungen hat das Domkanpıtel gefOr- dem Domkanpıtel und der Diözesankonferenz betrachtet
derte E1genschaften un möglıche Kandıdaten mıteinander werden. Dıie gute Zusammenarbeıt zwıschen Kırche und

Staat WIrd ıIn der DIiözese ase ohne 7 weifel fortdauern.“verglichen; ıIn den ingaben der Umfrage wurden 100
Namen genannt. SO konnte auf den Wahltag hın eine Lıste en1ge Tage späater erklärte der Dompropst VOT der eka-
mıt sechs wählbaren Kandıdaten erstellt werden. [)as II)om- nenkonferenz, das Domkanpıtel sSe1l perplex SECWECSCH un: VOINN

kapıtel bezeıchnete späater alle sechs Kandıdaten „auch auf- den ausweıchenden Antworten der Ständevertreter auft dıe
grun der Erwartungen der Seelsorger und Seelsorgerinnen rage nach den Gründen auch enttäuscht: 6S werde eine DC-
SOWIE der Gläubigen TÜr ähıg, den Dıienst eINes DIiözesan- Zeıt nach der Bekanntgabe des Namens des
1SCNOLIS in UNSCcCICI Zeıt auszuüben‘‘ (Erklärung VO 3 Fe- 1SCNOIS auch dıe Sechserlıiste mıt dem gestrichenen amen

bekanntmachen.Druar
Am Wahltag teılte das Domkanpıtel bloß den Vollzug der In kırchlichen reisen begann In der olge e1In Hın-und-her-
Wahl mıt, aufgrun seiner Statuten darf 6S den Namen des Raten, WCI denn wohl gestrichen worden se1 Der vermutlıch
Gewählten erst nach der päpstlıchen Bestätigung bekanntge- häufigsten Name WarTr jener des Berner tadtde-
ben Erstaunen löste dıe Miıtteilung der Diözesankonferenz kans Pfarrer ans]Öörg ogel, der sıch für dıe Kırchenasyl-
dUS, S1e habe einen amen gestrichen, das en eiınen Kan- Aktıon der Berner Kırchgemeinden zugunstien der OSOVO-
1ıdaten als mınder genehm und somıt als nıcht wählbar C1- Albaner eingesetzt hatte Um orößer Wal in diesen Kre1-
ar ugle1ic beschwichtigte S1e S wurde innerhalb der SCIl dann das Erstaunen, als das Domkapıtel eDruar
Dıiıözesankonferenz anerkannt, dalß das Domkanpıtel inten- ans]örg oge als den VO ihm gewählten und VO aps
S1Ve und er1Ööse Wahlvorbereıtungen getätigt hat und 1mM Johannes Paul Il bestätigten neuen Biıschof bekanntgeben
ernsthaften Bemühen eine gute Laste präsentierte. Der konnte. och VOT der Medienkonferenz jedoch konnte
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dank Indıskretion VOoO  > se1ıten der Dıözesankonferenz Mıt bıtterem Humor hat Dompropst Anton VV OHONTSNE auf der
der Schwei1izer undiun dıe Namen der anderen VO Dom- Medienkonferenz rklärt dıe Diözesankonferenz habe den
kapıtel aufgestellten den Namen des als nıcht wählbar ältesten Kandıdaten gestrichen und das Domkanpıtel habe den
erklärten Kandıdaten bekanntgeben ewählt OD diese Streichung „C1IMN dummer
Darauf reagıerten das Domkapıtel und dıe Diözesankonfe- 1ST oder rgebnıs Ranküne dıe Diözesankonferenz g1bt
RC noch während der Medienkonferenz mıiıt Erklärungen sıch alle ühe dıe erfolgte Streichung herunterzuspielen S1e

denen dıe Kandıdatennamen alphabetisch aufgelıste sınd Nl keıne Miıßtrauenskundgebung, weder dem Kandıdaten
IDER Domkapıtel betonte einerseIıIts noch einmal daß CS dıe noch der Kırche gegenüber S1e dürfe auch nıcht als unzuläs-
Sechserliste AUSs eı VO DiöÖzesanpriestern dıe CS ingr1 kırchliche Belange abgetan werden wohl SC

für erachtete erstellt hat anderseıts bedauerte CS dıe Mıtwırkung des Staates der Iradıtion des etzten Jahr-
„daß dıe Diö6zesankonferenz keine für dıe Domherren C111- hunderts verankert heute indes SC1 SIC weder als Instrument
sehbaren und überzeugenden (Gründe dargelegt hat dıe ZUT der Bevormundung verstehen noch werde SIC als olches
Streichung des Namens VO Rudolf Schmid eführt en gebraucht Im übrıgen stehe Konkordat nıcht dıe Mıtwir-
DIe Diözesankonferenz iıhrerseı1ts erklärte dıe Streichung als kung des Staates Vordergrund ondern das Bıschofswahl-
,5  W: überraschend“ Aus der Dıskussıon der Konferenz recht des Domkapıtels, „und für dıesen Modellfall CS

hätten sıch keıne zwıingenden CNIUusSse ziehen lassen „We_ sıch einzustehen“ (Erklärung VO Februar
der erga sıch CIM besonderer Vorsprung MS Kandıdaten
noch estand nla AA Annahme dıe Wahlchancen IC

einzelnen CIl geschwunde elche (Ggründe ZU erwähn- DEr laube omMm VO Hören
ten Resultat ührten 1ST kaum auszumachen Offensichtlic
wurden dıe 118 Gewicht fallenden E_lemente unterschiedlich Vor der Presse führte der 7U Bıschof VO ase oewä  e

[DIie VOTSCHOMIMECN Streichung SC1 .„„das rgebnıs ans]öreg oge AUSs daß auch der Eınladung des OmKa-
demokratıischen Prozesses dıe (sıc!) sıch bekanntlıc pıtels efolgt SCI und über dıe erforderlıchen E1ıgenschaften

nıcht II Sanz durchschauen lassen WG 1SCHNOLIS nachgedacht habe [Da SC1I ıhm aber auch klar
geworden DE Aufmerksamkeıt darfi nıcht L11UT auf den

DIie Bıstumskantone Beweılisnotstand Bıschof konzentriert werden sondern das N BI1Ss-
LUum 1ST eingeladen nach dem CISCHNCNH Standpunkt na

‚Wohıin sSınd WIT unterwegs” elche Herausforderun-
Von staatskırchenrechtlichen UÜberlegungen her wırd INan SCH arten auf uns? Ich iın wıchtıg, das Was VO B1-
MS solche Begründung als Beweınsnotstand apostrophieren SC Eerwar wırd auch auf dıe Bıstumsleıitung, auft
dürfen So hat der langJährıge iuzerner Vertreter der dıe der Seelsorge Verantwortlichen und letztliıch auf alle
Diözesankonferenz der Jurıist alter (Jult schon VOT Jahren emeındeglıeder übertragen eute gelte CS 111-

VOTI dıiıesem Gremıium unwıdersprochen rklärt dıe IDÖö7z7e- menzustehen und sıch SCINCINSAM auf den Glauben besıin-
sankonferenz sollte VO der Streichungsmöglıchkeıt ‚MT „Der (Glaube (aber) kommt VO Hören (vgl Röm
dann CDal machen WENN nach gewıssenhafter Prüfung 10 „Kırche kann 1UT en und Menschen ansprechen
CN ernsthafte (Gefahr anzunehmen WAaAilC daß CIn andıda WENN SIC hörende Kırche 1ST Es 1ST auch heute faszınıle-
als Bıschof UG SCIMN Wırken dem Staat ZU erneDlıchen rend, als Kırche unterwegs SCIMN, WENN WIT auf (zott hören,
acnteı gereiıchen könnte IDER ANSCINCSSCHC Krıterium Tür WIC unNns anspricht.“

staatlıches Handeln 1ST polıtıscher nıcht kırchenpoli- Weıl das Wort VO Glauben, der AUS dem Hören kommt
tischer Natur es audıtu ıhm CiNe zuversıichtliıche Perspektive
7 wischen den Kandıdaten der Bıschofswahl 1994 SINd indes eröffnete machte ans]Öörg oge CS SCINECIN 1SCHNOTU-
nıcht eınmal ernsthafte kırchenpolıitische Unterschiede AdUuS- chen Leıtwort Das damıt Hören hat für ıh VCI-

zumachen SIC unterscheıden sıch abgesehen VO Altersun- schledene IDımensionen „Zunächst geht CS darum der
terschıed zwıschen dem als nıcht wählbar Erklärten und dem bıblıschen Botschaft auft (sott hören DiIe 91Dt uns

Gewählten VOI em MS dıe Art und den Umfang ıhrer Zeugn1s WIC (jott SC11 olk ansprıicht und mıt 1hm NO dıe
unmıttelbaren seelsorgerlichen Erfahrungen Von den sechs Geschichte geht Als Chrısten und Christinnen sınd WIT SCIU-
Kandıdaten ZWEI1 VOTI em der Gemeıindeseelsorge fen uUunNns VO (sott ansprechen lassen und uUunNns SCINECIN An:-
1 ernnNnarı Schibli (Pfarrer und an ahrgang spruch tellen und Glauben darauf Antwort geben
und Zemp (Pfarrer dıe anderen oder Wır sSınd Glauben auch herausgefordert auf dıe Men-
sınd mı1t der Ausbildung VO  > Theologen und Theologinnen schen UNsSseCeICI eıt und hre Nöte hören und daraus
befaßt Kurt och (Professor Rudolf Schmid CNAIUSSE ziehen für kırc  1CN€eSs Handeln Im van-
(langjährıger Professor dann Regens und Regjonalde- gelıum iıdentifızıert sıch Jesus MItL den Kleiıinen und CAWAa-
kan GuLdo Schüepp (mehrere TE Professor für Pa- chen (vgl Mt 2 40) Diese Menschen dıe UÜMNSCHEN Gesell-
storaltheologıe und wıeder Pfarrer ansJörg VAD= schaft keıne en verdiıenen dıe besondere AUT-
gel (mehrere re Subregens dann Pfarrer und an und merksamkeıt der Kırche Das oren kann auch
se1It kurzem gewählter Professor) innerkırchlichen Umgang mıteiınander helfen Wır können
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NUTr UuNseTITEN (CGlauben teılen, WENN WIT bereıt Ssınd, aufeınan- Be1l er Zuversicht e1ß der gewählte Bıschof VO asel,
der ZU hören Bıstumsleıitung und Basıs, Männer und TAU- daß CS ohne Konftlıkte nıcht ogehen WITd. SO chrıeb ET

C rwachsene und Jugendliche, Ortskıirche und (Gesamt- den Seelsorgern und Seelsorgerinnen unmıiıttelbar VOT der
kırche (GGemelmnsam auf das Wort ottes hören, hat auch Bekanntgabe selner Wahl :ln der Erfüllung UNseTET ANUT-
ine ökumeniısche Dımensıon. DIiese Haltung verbındet dıe gaben sınd WIT aufeiınander angewılesen. Ich bın MIr De-
verschıiedenen kırc  1IcCANen Bekenntnisse mıteinander.“ wußt, daß gemeiınsamer Weg nıcht ohne Auseıinander-
In Iranzösıscher Sprache ügte oge]l bel, der NSpruc des SEIZUNGECN, Verletzungen und Enttäuschungen bleiben WITd.
Aufeiınander-Hörens gelte auch zwıschen dem deutsch- und Ich bın bereıt, mıch diesem notwendıgen Rıngen en und
dem iranzösıschsprachıgen Teıl des Bıstums ase]l und ıhren hrlıch tellen und rhoffe auch VO Euch eiıne krıitische
unterschiedlichen Kulturen: auch gebe CS 1m Bıstum \vaele Solidarıtä mıt dem Bıstum und der Gesamtkırche.“
anderssprachıge Ausländer, aber keıne Fremden‘‘. Rolf eıbel

„Wır sollen SCAI1C und iInfach
bezeugen, WAdS WITFr SInd“
Kın espräc mıt araına OdITrT1e Danneels

elche Chancen hat der CAFIsStliche Glaube IM heutigen Europa, das sıch weıter säkula-
risLert, aber auch VO. verschiedenen religiösen Suchbewegungen geprägt st? WAas hat
mut der ımmer wieder geforderten euen Evangelısterung Europas auf sich? Was mU
die Kırche [UN, hre Botschaft In Europa heute glaubwürdig bezeugen? UÜber die-

Themen sprachen WILr mLt dem Erzbischof VO.  - echeln-Brüssel Un Vorsitzenden
der Belgischen Bischofskonferenz, Aardına odfrie Danneels. eıt 1979 leitet das
belgische Erzbistum; 7985 wurde In das Kardinalskollegium berufen Die Fragen
tellte Ulrich Ruh

Herr ardınal, ın der Schlußerklärung der Bıschofssyn- VO Menschen, dıe in Polıtik und Wırtschaft für WUWNSCTE (ie-
ode für EKuropa Ende 1991 hıeß C dıe Erneuerung Europas sellschaft und für dıe Gestaltung Europas Verantwortung
MUSse iıhren Ausgangspunkt nehmen VO Dıalog mıt dem tragen. Ich glaube nıcht, daß Jjemals eıne Zeıt egeben hat,
Evangelium. Daß kuropa eute angesıchts dıverser polıt1- ıIn der AUS vielen Lebensbereichen heraus viele ethısche
scher, wirtschaftlicher und geistiger Krısensymptome eiıne Fragen auigeworien wurden. Im übrıgen auch dıe Re-
Erneuerung nötıg häat: steht außer /7weıfel ber Iındet eın aktıonen auf „Verıtatıs splendor“ in diıeser Hınsıcht recht

aufschlußreich S1e Nelen außerhalb der Kırche weıthın pOSI-Dıialog mıt dem Evangelıum WITKIIC statt?
t1ver AdUuS$s als ın der Kırche IC weıl INan mıt allem eINVver-

Danneels: Er Iindet sta WEeNnNn auch sıcher 11UT mıt begrenz- standen Ist. sondern weiıl INan dıe Notwendigkeıt moralı-
ten Auswirkungen auf das eschehen In Europa. Eın wıchti1i- scher Grundprinzıplen erkennt. uch hıer wırd eın Dıalog
SCS Element el Ist der Wegfall der marxıstischen Ideolo- mıt dem Evangelıum eIführt.
o1€ und der N S1e gepragten Herrschaftsstruktur. DIieses Inwıeweılt gılt das auch für das Interesse Relıg1ösen,Herrschaftssystem ist Ja nıcht 1U AUS ökonomiıschen Grün- das heute vielerorts konstatieren Sden gescheıltert, sondern letztliıch einem theologısch-an-
thropologischen Irrtum: Man wollte den Menschen definıe- Danneels: Wır beobachten seıt zehn! unizehn Jahren eiıne
Icn und voranbringen bewußtem Ausschluß (jottes. deutliıche U  enr der elıgıon In einem sehr weıten Siınn
Das Scheıtern der marxıstischen Ideologıe bringt LIICUu 1Ns Be- und ın sehr unterschiedlichen Formen. uch ennn manches
wußtseın, daß der Mensch auf Iranszendenz bezogen ist, der Zuwendung U1 Relıg1ösen iragwürdıe ist,
daß en W1e Pascal formulıert hat, sıch selber unendlıch vielen Zeıtgenossen ist doch zumındest aufgegangen, daß N

übersteigt. Damıt kommt doch auch das Evangelıum NCUu 1NSs mehr o1bt als das, W ds mıt den ugen wahrgenommen und
p1e der denken S1e daran, W1e INnteNnS1IV derzeıt weıt über mıt Händen werden kann. Diıie Ööstlıchen Relıgionen
dıe Kırche hınaus dıe rage nach den ethischen Grundprinzıt- en Anzıehungskraft NCN, aber auch ewegungen
pıen uUuNnseTES Zusammenlebens gestellt wiırd, nıcht zuletzt WI1Ie „New Age“ wären hıer CHNHNECN Man kann VO U1llS5Sc-
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